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Meiaü
'aröeiter-Jeröand und
Jarteivorstand.

Zwischen dem Vorstand der Berliner Zahlstelle
ÄtS Metallarbeiter -Verbandes einerseits und den »
Witeivorstand nebst Zentralleitung (Aktions -Aus -
rchitß) der koalierten Berliner Parteivereiue an-
ixrerseits sind anläßlich der Maifeier -Aussper -
ruunen Differenzen entstanden , die nun seit fast
3 Wochen im Vorwärts ausgesochteu werden , ohne
daß der ferner Stehende aus dem großen Aufwand
pan Worten— die übrigens vielfach jede Spur von

'Kameradschaft vermissen lassen — das wirklich Zn -
Irrssendc mit Sicherheit feststellen könnte. So wie

die Sache erscheint, handelt es sich um sol¬
ides :
Im Metallarbeiter -Verband besteht der Beschluß,

daß für die Frage der Arbeitsruhe am l .
Mai in jeden « Betriebe eine gewisse Majori -
M entscheidend sein soll . Wo diese sich ergebe, soll
die A r b e i t s r u h e dann gewissermaßen als Ver¬
bandssache gelten . Nun wurde in einem der
Allgemeinen Elektrizitäts -Gesellschaft gehörigen
Werk in der Brunnenstraße in Berlin , wo ca . 6000
Arbeiter beschäftigt werden , eine Abstimmung von
diesen vorgenommen , ob am 1 . Mai die Arbeit

stacken soll . Reichlich 4000 Arbeiter stinnnten dafür .
Damit war die Arbeitsruhe beschlossene Sache . Nun
ließen aber nur im ganzen etwa 1500 Mann die Ar¬
beit >» hen , die anderen arbeiteten weiter . Die
1500 wurden ausgesperrt , gemaßregelt .

DerZabl stelleiivorstand des Metallarbeiterverban¬
des in Berliti hat nun festgestellt, „daß gerade eine
erhebliche Anzahl Wahlvereinsmitglieder , ui«d da -

rvinter auch Parteibc ^irksführer , den Maifeier -
-bescblnß wohl befürwortet und mit gefaßt , hernach
Zder nicht innegehatten haben"

. Die Sache ist dann
d« Pmteiinstcmzen unterbreitet und der Ausschluß
Mer Leute airs der Partei verlangt worden . Denn
> » ! Trenbrnch und der unehrlickzen Handlungs -
Prise dieser Leute sei es zuzuschreiben"

, führte der
Referent in einer Versammlung , die sich darnit be-
Wftigte . ans . „ wenn jetzt hunderte der besten Mit¬
glieder des Metallarbeiter -Verbandes auf der
Nrasze liegen müßten "

. Der umfangreiche Bericht
«der diese Versammlung ist enthalten im Vorwärts
vom 0. Mai d . I . Zugleich wird an derselben Stelle
Ar nachstehende Erklärung des Parteivorstandes
veröffentlicht:

„ l . Der Parteivorstand erklärt, daß er auf
Grund der Verhandlungen , die er seinerzeit mit
der Oloiieralkonnnission der Gewerkschaften, die
Maifeier betreffend , geführt hat, bereit ist , falls
dev' Metallarbeiter -Verband ihn darnm ersucht ,
die finanziellen Opfer , welche die diesjährige
Maifeier dem Verband auferlegt , nach Möglich¬
keit tragen zu helfen . Die Form , in welcher der
Parteivorstand diese Mittel aufbringt , ist aus¬
schließlich dessen Angelegenheit .

2 . Der Parteivorstand kann kein Urteil ab¬
geben über die Handlungsweise der als Mitglie¬
der des Metallarbeiter -Verbandes in der A . E . -G .
beschäftigten Parteigenossen , soweit diese ihren
früher gefaßten Beschluß, bei der Maifeier nicht
zu arbeiten , selbst »nißachteten. Dieser Beschluß
ist ans Grund der Vorschriften, welche der Metall¬
arbeiter-Verband für seine Mitglieder bezüglich
einer Entscheidung über die Maifeier erließ , ge¬
faßt worden . Es handelt sich also hierbei in
rrstcr Linie um eine gewerkschaftlicheAngelegen¬
heit , zu der zunächst die Gewerkschaft Stellung zu
nehmen hat.

Der Parteivoiftand ist auf Grund der Partei¬
organisation verpflichtet , abzuwarteu , ob eine
lokale Organisation den Antrag stellt, ein Partci -
niitglied , das sich an der Nichteinhaltriug des in
der A . E . -G . gefaßten Beschlusses, betreffend die
Maifeier , beteiligte , wegen ehrloser Handlung
aus der Partei auszuschließen . Wird ein solcher
Antrag gestellt , so ist der Parteivorstand ver¬
pflichtet, ein Schiedsgericht zusanunenzuberufen ,
zu dem er deir Vorsitzenden ernenirt. Der Partei¬
vorstand würde also , wenn er von sich aus in
einem Falle wie drin vorliegenden ein Urteil
fällte, von vornherein als Partei erscheinen und
die Unparteilichkeit des Schiedsgerichtsspruches
w Frage stellen.

3 . Soweit der Parteivorstand in der Lage ist,die Vorgänge , die anläßlich der Maifeier mit dein
Verhalten eines großen Teiles der Mitglieder
des Metallarbeiter -Verbandes , die in der A . E . -G.
beschäftigt sind , in Verbindung stehen , beurteilen
zu können , glaubt er , daß auf beiden Seiten , d . h.
sowohl auf Seite der bei der A . E .-G . beschäftig¬
ten Mitglieder des Metallarbeiter -Verbandes wie
dei der Leitiing desselben Versehen begangen
wurden, die. eine unklare Situation herbei¬
führten.

Von diesem Gesichtspunkte aus und in Anbe¬
tracht des Uinstandes , daß ein größerer Konflikt
zwischen dem Metallarbeiter -Verband und seinen
renitent gewordenen Mitgliedern , die bei der
A . E .-G . beschäftigt find, für die Scharfmacher
rine ersehnte Gelegenheit wäre , es zu einer Spal -
tuiig ini Metallarbeiter -Verband zu treiben und
rine Kraftprobe mit dein Unternehmertum her -
borzuruseti, enipsiehlt der Parteivorstand , alles
vuszubieten , um einen solchen Konflikt zu ver-
iiieideu.

"
Tie oben erwähnte Versammlung der Ausge -

werrten hat sich gegen diese Erklärung gewandt und
we „Entschuldigung , es hätte nicht genügend Klar -
brit bestanden"

, als eine „faule Ausrede " bezeich¬
nt , die verschiedenen Gewerkfchaftsorganisationen ,welche in Frage kornmen , auch aufgefordert , „gegen
vkeienigen, welche gegen den einwandsfrci gefaßte«

Beschluß gehandelt haben, das Ausschlußverfahren
einzuleiten "

. Desgleichen hat die Versammlung
die politisch organisierten Kollegen aufgefordert ,
für den Ausschluß der Betreffenden aus der Partei
eiilzutreten . Einen solchen Beschluß kann man ver¬
stehen. Es gibt nichts empörenderes , als wenn je¬
mand lvider seine bessere Einsicht durch Beschluß zu
einer folgenschweren Handlung veranlaßt wird ,
und dann diejenigen , welche den Beschluß herbei¬
führten , ihn nicht halten und gar noch ihr verräteri¬
sches Verhalten zu verteidigen suchen damit , daß sie
die Geschädigten mit Unterstellungen einseifen . Jn -
deß sind die streitenden Teile , wie aus der Heftig¬
keit der beiderseitigen Aeußerungen hervorgeht ,
doch nicht in der Lage , einwandsfrci z«l entscheiden ,
ob nicht doll), wie auch uns scheint , Mißverständnisse
und Unklarheiten auf beiden Seiten die bedauer¬
lichen Folgen herbeigeführt haben. Nur ein Schieds¬
gericht kann unparteiisch über die schlverwie -
gende Frage ciiies solche,« Massenausschlnfses ent¬
scheiden .

Bus der Partei.
9tn die Vorsitzenden der Parteiorganisationen .

Parteigenossen !
Die arbeitende Engend bot sich organisiert , der „ Ver¬

band juugcr Arbeiter Dentschlandö " mor 'ckiert mit Riesen¬
schritten ovrivärtS. Eine große Zahl Ortsgruppen ist in
der letzten : ' eit gegründet worden ; die Zahl unserer
Mitglieder bat lttdt) längst überschritten. Wir sind u »S
bewußt. ans diett Art zur Verbreitung der Ideen des
Sozialismus beigitragen und klciffeiibewnßte Arbeiter
heranznbilden !

Die Partei bat daS ureigenste Interesse daran , daß
unser Verband immer mehr erstarkt. Darmn hat sie aber
a » ck die Pflicht , » ns in jeder Beziehung zu unterstützen .
Wir ersuchen daher di : Vorständeder s .' zialdemokratiscken
Vereine , dort, wo Ortsgruppen unseres Verbandes be¬
stehen , ihnen mit Rat und Tat (durch Delegierung eines
ständigen Beirats usiv . l beiznsteben ; dort aber , wo solche
röcht besteben , den Punkt „ Gründung einer Jugend¬
organisation" in den Mitgliederversaminlniigen zu be¬
rate» und für die Gründung einer Zahlstelle unsere ?
Verbandes Sorge zu trage ». — Wegen etwa teiötiztcn
Materials möge man sich an den Ilnterzeichneten wenden ,
der auch z » jeder anderen AuSkuuft bereit ist .

Parteigenossen ! Der deutsch« Parteitag naht heran,
aus dem die Frage „Jugend und Sozia !«?» ! » ? " eine : ein-
geheiiden Erörterung unterzogen werden wird . Für uns
gilt e ? nun , dem Parteitage eine starke Jugendorgani¬
sation porznfnbien. lind an euch appellieren Ivir . uns
in die cn Bestre ungen nach Kräften zu unterstützen .

Mit parteigeüössischem Gruß
Verband junger Arbeiter Deutschlands

Der Hauptoerstand :
I . A . : Bruno Wagner .

Mannheim, ti . 4, 2.

flkgoisunrs ilird Sozialismus . Eine dialektische
Plauderei . Es wird darüb : r geklagt , daß nnsercr Partei bei
ih cm geivaltigen Auwach '

eu i » die Breite die entspreäwnde
Vertieinng gefehlt habe , daß der Sinn für die Theorie
abhanden gettmmeu ei , daß wobt fleißig gearbeitet
werde . Genossen zu werbe» . aber nichts oder weuiastens
nickt genug f.e ckcbe . mir die '

e Genossen z » sozialdemo¬
kratischem Den 'cu mid Fiibleu auzu ' eite °. Tiettn Klagen
Abbitte sch .si' e den Leier znm Nachdenken anreae » soll
eine B . osckUre de ? vorangegcbene» Titels . Da der Ver
fnsser, der Ned .fltenr KarlHomnaui ! von der Bielefelder
Votkswacbtz Sez aldemrknat ist, so ift '

elbstverständlick
bei ih .n die Entaicklung ans die sozialistische Geketlßbast
gerichtet . Tie Broschüre schließt mit eindringlicher
Mahnung ' an die Arbeiter zur fleißigen Agitgti .m ?- und
Orgauisationsarbeit Diese Mahnung mag es auch
gewesen sei » , trclchr len Ersten Staat ?a » wa!t zu Pader¬
born beivogen hat . die Aushändigung de ? wahrend einer
zweimonatigen Gesängniestiase ge chr ebenen Manns,ripts
an Hoffman » zu verweigern. Ter Herr wi .l in der
Broscküre eine Au '

reizuiig zum Klasseahaß und außerdeni
noch eine Veleidignng darin gesunde » baben. Unser
G nosse Hoffmann hat trotzdem die Broschüre wörtlich
anS dem Gef .ingniS hernuSzubugsierep verstanden.

Ob der StaatSamva t Anklage gegen die Broschüre
erheben «u d eventl. tvie er sie bei dem winenschaftlichen
tzbaralter i er Broschüre begründe» will , darf n «an danach
mit Spannung ertvarte» . Die im Verlag von A. Gerisch
und Comp , in Bielefeld erschienene Broschüre kostet 25 Pf .

Badtfehe Chronik .
Pforzheim .

22. Mai.
— Ein roher Mensch ist der Taglöhner Karl

Friedrich O ch S . Er geriet am 24 . November v. I . in
de«» Hanse Altstätterstrare 14 mtt seinein Bruder Gustav
m Streit , der damit endete , daß Ochs seinem Bruder
mit einem Beile zlvei Schläge auf den Kops versetzte.
Wegen schwerer Körperverletzung wurde er vom Schöffen¬
gericht Pforzheim zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt .
Gegen die 'e Entscheidung legten sowohl der Angeklagte
wie die Staatsanwaltschaft Berufung ans Landgeiicht
Karlsruhe ein : Beide Berufungen wurden heute ver¬
worfen.

— Eine Geldstrafe von 30 Mk. sprach das Schöffen¬
gericht gegen den Goldarbeiter Sugiist Friedrich Augen -
steia aus Jspringen aus . Augenftein hatte in der
Adlerwirtschaft zu Jspringrn dem Goldarbeiter Schobinger
bei einer Stresterei einen Stoß versetzt, daß er zu Boden
fiel . Die von dem Angeschuldigten gegen die schöffen-
gerich .'liche Entscheidung eingelegte Berufung verwarf die
Strafkammer Karlsruhe als unbegründet.

Freiburg.
22. Mai.

— Samstag den 12. d. M. fand ein« Berfaamrkung
der städtische« Arbeiter ftn Feierlingfaale statt mit der
Tagesordnung : Die Bedeutung der revidierten Arbeii»-
satznng für die Arbeiter der Stadt Freiburg . Das Referat
hot Altvater - Stuttgart iibernommen. An der Hand
des neuen ArbeiterstatutS erläuterte derselbe Punkt für
Punkt die darin enthaltenen Verbesserungen, hielt aber
auch nicht mit der gerechten Krittk bei solchen Punkten,
die unseres Erachtens gerade zur Kritik heranSfordern,
zurück. Insbesondere gab ein (fern Herrn Bürgermeister
Dr . Thoma in der Begründung zum LrbeiterauSschuß
verbrochener, aus Seite 102 sich befindlicher Satzs Anlaß
zu einem kräftigen Protest . Der Satz enthält wörtlich

folgendes : „Dadurch wird einerseits der Stadtrat viel
bester , Iveil durch seine verantwortlichen Vertreter von
den Anschauungen der Arbeiter unterrichtet, andererseits
werden dadurch die Arbeiter von manchen Vorurteilen
und Mißverständnissen, die sie oftmals sogar den bestgemein¬
ten Einrichtungeninfolge Jrresübrung entgegenbringen, be¬
wahrt . Von einer Irreführung kann bis jetzt noch nicht
gesprochen ioerden . Die Arbeiter bettachten es auch nicht
nks Irreführung , ioenn sie von dazu berufener Seite aui
die ihnen zu Schaden gereichenden Dinge alifmerksain
gemacht werden . Auch das Statut zmn Arbeiterausschuß
gab Anlaß zur Kritik. Der § 4 , welcher das Wahlrecht
betrifft, wurde deshalb scharf unter die Lupe genommen
In einer Zeit, in welcher man überall darauf drängt ,
das gleiche direkte Wahlrecht einzuführen, wird der größte
Teil der bei der Stadt beschäftigten Arbeiter sozusagen
zu Mensche» 2. Klasse gestempelt und rechtlos gemacht ,
rind sehr oft nur deshalb, iveil sie das „ Glück" hatten,
ein par Tage früher geboren zu sein , als ihr Neben¬
kollege. Die Leute , die so wie so schon in inaterieller
Veziehnng i»i Nachteil sind, da ihnen alle Begünstigungen:
Urlaub, Aufzahlung bis zum Volllohn im Krankheisfalle,
Hinterbliebenenversorgung usw., werden obendrein uoch
rechtlos gemacht, eS ivird ihnei « kein Recht gegeben , die
Vertreter , die ihre Interessen wahren sollen, auch zu
wählen oder sich selbst wählen zu lassen, obwohl fie ttotz-
doni die Fähigkeit oft besser hätten, als manche anderen,
die ini Besitze von Verträge» sind. Von großer Humanttät
i '

l dies lein Zeugnis.
In der sehr lebhaften Diskussion hat sich auch gezeigt,

daß gerade die am längsten bei der Stadt beschäftigte »
alten Arbeiter nicht sehr erbaut sind von vielen Punkten,
da sie nach ihrer langen Dienstzeit schon längst den im
Statut vorgesehenen Höchstlohn erhalten sollten . Um ein
klare ? Bild von dein Lohntarif zu erhalten , wurde aus
der Mitte der Versammlung folgende Resolution ein¬
gereicht und zur Abstimimmg gebracht :

Die Versammlung beschließt : An die Stadtverwal¬
tung wird der Antrag gestellt : Es mögen genaue
Aussührungsbestiimmmge» erlassen werden, nach welchen
die in dem Lohntarif eingereihten Arbeiter den für sie
bestinunten Lohustufen zngewiesen werden. Der Ein¬
gabe soll zu Grunde gelegt iverden . daß jedem Ar¬
beiter bekannt gegeben wird, welche Lohnstufe nach
dem neuen Lohmarif für ihn ab 1 . Januar 1906 in
Betracht kommt.

Diese Resolution iourde von der ziemlich stark be¬
suchten Versammlung einstiiilinia angenommen. Nach
einer kernigen Auffordernng znm Anschluß an die Organi¬
sation schloß hierauf der Vorsitzende die lebhaft ver¬
laufene Versammlung.

Aus Bröstiugeu schreibt uns ein Alkoholgegner:
Gegenwärtig stehen viele unserer Arbeitsbrüder in ge¬
rechten Lobnkäuipfen , welche teils zu Streiks , teils zu
brutalen Aussverrungen führten. Wenn wir uns nun
die materiell bedrängte Lage , in welche manche uiifrei-
ivillig gedrängt sind , vor Augen führen, so muß der
Gcdan e komme» , sie materiell kräftig zu unterstützen und
ihnen über die größte Not hinweMihelfen. Genoffen
und (Genossinnen, hier könnten wir h» 5 ein Beispiel an
der Heilsarmee nehmen , welche jedes Jahr eine „Ent¬
halt,' . mleitSwoche " abhült, >r>» größere Summen flüssig
zu machen . Man niuß eben das gute nehmen, von
inelcher Seite es kouimt. Könnten wir nicht auch eine
solche Woche für unsere um ihr Recht ringenden Brüder
halte» : ich meine nicht, sich der so notwendigen Rahrnng ,
sondern eine Woche taug aller alkoholischen Getränke
zn enthalten und könnte» das Geld unsern streikenden
und ausgeszerrtea Arbeitsbrüdern zufließen lassen ? Dem
Kapitalismus tvürden wir damit zeigen , daß wir ernst¬
lich getvillt sind, ihm die Stirne zu bieten, unsere Ar¬
beitsbrüder würde es zu neuem Mut und KampfeS-
sre>ldigleit anspornen. Aber auch den Streikenden und
Ausges . errteii möchte ich dringend raten , sich tvührend
der Arbeitslosigkeit sämtlicher alkoholischer Getränke zu
enthalten, einesteils um den Kopf klar und Helle zu er¬
halten, um dem Kapitalismus nicht die so sehr erwünschte
Gelegenheit zum Schießen und Hauen zu gebe » , andern -
seits aber , um das Geld zn nützlicher Nahrung verwenden
zu können, um den Hunger nicht überband nehmen zu
lassen, Ivelcher ja den stärksten Willen bricht . Wenn wir
dem Kapitalismus mit solcher Waffe zu Leibe gehen ,
kann der Erfolg nicht ausbleiben und er wird sich

's über¬
legen , mit einer so kampfes - und opferfreiidigenArbeiter¬
schaft leichtfertig den Kampf zu wage» und unsere heiligsten
Rechte mit Füßen zu treten. Viele meiner lieben Leser
werden daran zweifeln , ob es auch dürchführbar ist , aber
bei einigem guten Willen , und der gehört zu jeder guten
Sache, iverden wir sicher einen lAfolg zu verzeichnen
haben. Darum auf zur Enthaltsamleitswoche für unsere
ringende» Brüder und Schwestern , eS könnten sich ja in
jeder Ortschaft oder Stadt hierfür Ausschüsse bilden. '

Um Abdruck obigen Artikels in alle » Partei - und
Arbeiterblättern wird gebeten .

* Konstanz , 21 . Mai . Heute Morgen wurde an der
Straßenkreuzung Reichenau - Wollmatingen der Kutscher
Haug im Straßengraben tot ausgefunden. Das Fuhr¬
werk kam ohne Begleitung in Wollmatingen an . Der
unglückliche Mann, dessen Frau vor 14 Tagen bei der
Geburt des 4 . Kindes gestorben ist, dürfte bei dem lin-
wetter vom Bock gestürzt, in den Graben gefallen und
erttunken seia.

Mus der Reftdenz .
* « arlsrnhe , 23. Mai .

Bäcker .
Vom Gauvorstand des Deutschen Bäckerverbandes

für Baden wurde auf Sonntag , den 6 . Mai , eine
Konferenz nach Karlsruhe einberufen , mit der
Tagesordnung : 1 . Regelung der drei Freinächte
auf gesetzlichetn Wege in ganz Baden . Stellung¬
nahme zu dem Tanzverbot und Eingabe einer Pe¬
tition an das Großh . Ministerium . 2 . Diskussion
hierüber. 3 . Allgemeine Aussprache.

Leider geht uns erst jetzt auf dem Umwege über
die Mannh . Bolksst . ein Bericht zu. In diesem ist
mitgeteilt : Zum Punkt 1 der Tagesordnung refe
rierte Lankes . Er führte aus , daß die Erringe
ung der Freinääj^tz au den hohen Festtagen die
älteste Forderung der Bäckergehilfen sei. Seit einer
Reihe von Jahren sind diese durch freie Verein ,
barung mit der Meisterschaft den Gehilfen gewährt
worden, jedoch hat sich durch die Konkurrenz eine
Ungleichmäßigkeit in der Gewährung der Frei
nächte herausgebildet . Diesem eingerisfenen Miß¬
stand soll dadurch entgegengetreten werden, daß eine
aesetzliche Regelung dieser Freinächte angestrebt

wird . Eine diesbezügliche Agitation , welche vom
Deutschen Bäckerverbande eingeleitet wurde , hatte
zur Folge , daß in Nürnberg , Fürth , Würzburg ,
Berlin , Hamburg , Ludwigshafen , Kottbus , Kreis
Niederbayern und Regierungsbezirk Potsdanl von
der Behörde diesbezügliche Verordnungen erlassen
wurden , das heißt, es wurde da verboten , daß die
Bäckergehilfen vom 1 . Feiertag , morgens 8 Uhr,
bis 2 . Feiertag , abends 8 Uhr, irgend welche Arbeit
verrichten dürfen. In Baden sei gleichfalls in
inehrercn Städten Usus gewesen, daß in der vorher
erwähnten Weise die Freinächte gewährt wurden ,
bis vor Weihnachten vom Ministerium eine Ver¬
fügung erlassen wurde, daß man es den Böckergehil-
fen verbietet , an diesen Freinächten irgend welches
Tanzvergnügen abzuhalten , vielmehr ihnen die seit
mehreren Jahren gewährleistete Tanzerlaubnis von
nachts 12 Uhr ab untersagt . Durch dieses Tanz¬
verbot sah sich der Gauvorstand veranlaßt , dies¬
bezüglich beim Landtag einzukommen, um die seit¬
herige Ausnahme , welche den Bäckergehilfen zuteil
wurde , wieder zu erlangen .

Vom Genossen Eichhorn wurde dann auch die
Angelegenheit im Landtag zur Sprache gebracht
und gebeten , man solle doch den Bäckern auch fer¬
nerhin die Ausnahme gewähren. Minister Schen¬
kel erwiderte aber, daß eine seit Jahrzehnten in
unserem Lande bestehende religiöse und geheiligte
Sitte nicht für die Bäckergehilfen durchbrochen wer¬
den könne. Aus diesen Gründen seien die Bäcker
heute zusammen gekommen, um zu beraten, wie in
Zukunft die Freinächte geregelt werden sollen .

Von Konstanz lag ein Antrag vor , der dahin
ging , daß eine Regelung der Freinächte vom ersten
auf zweiten Feiertag erstrebt werden soll und daß
das Tanzverbot aufzuheben sei .̂ Vom Kollegen
Schubert wurde der Antrag begründet. Ihm trat
eine ganze Reihe Delegierter gegenüber , worauf
dieser Antrag abgelehnt wurde. An der Diskussion
beteiligten sich mehrmals die Kollegen Schubert ,
Wied , Riedl , Hödt, Wiedenhöfer, Hack und Strobel ;
letzterer hob hervor, daß wir überall dafür zu sor¬
gen haben, die Bäckergehilfen aufzuklären, damit
sie sich der Organisation anschließen , um durch den
gewerkschaftlichen Kampf unseren Wünschen Gel -
tung zu verschaffen. Ganz besonders ermahnte er
die anwesenden Vertreter der Gehilfenvereine , in
diesem Sinne zu wirken, damit im allgemeinen men¬
schenwürdige Verhältnisse für die Bäckergehilfen ge¬
schaffen werden können .

Folgende Resolution wurde hierauf einstiimnig
angenommen :

„Die Konferenz der badischen Bäckergehilfen -Ber-
einigungen bedauert, daß vom badischen Ministerium
wegen dem Tanzverbot eine für uns nicht genügende
Erklärung abgegeben wurde . Die Konferenz sieht nur
eine Aenderung dadurch , wenn auf Grund der gesetz¬
lichen Bestimniimgen der Getverbeordnung in einer
Petition an die Regierung herangetteten wird, lim zu
erreichen , daß in ganz Baden fnr alle in Bäckereien
beschäftigten Personen die Freinächte vom 2 . auf 3.
Feiertage festgelegt iverden . Die Konferenz beauftragt
daher das Bureau , baldmöglichst eine diesbezügliche
Petition auszuarbeiten und an die Regierung gelangen
zu lassen .

Die antvesenden Vertreter versprechen ferner, in
ihre» Mitgliederversammlungen alles aufzubieten, die
Kollegen über diese wichtige AngelegenheU aufzuklären."

Nach einer kurzen Begründung seitens des Kol¬
legen Strobel wurde auch nachstehende Resolution
angenommen :

„Die am 6 . Mai tagende Konferenz der Bäckerei-
arbeiter von Baden hat durch das Referat wie durch
den Artikel in Numiner 17 der Bäckerzeitung ersehen ,
daß die i» der Reichstagssitzung vom 12. Juni 1899
vom Staatssekretär Grafen Posadowsky angekündigte»
„Generellen Bestimmungen über die Einrichtung und
den Betrieb der Bäckereien"

, welche dann im Oktober
1900 als Entwurf einer Bäckereiverordming seitens der
preußischen Regierung der Oeffentlichkeit unterbreitet
wurde, bis heute , also nach 7 Jahren , noch nicht aus
dem Stadium der Verhandlungen und Verschlechterungs -
Versuche herausgekommen sind. Der jetzt bekannt ge-
lvordene , bedeutend verschlechterte Entwurf fordert wegen
seiner tlnvollständigkeit und gegen BäckereiniißstKiide
nicht genügend schützender Bestimmungen den schärfften
Proiest der Bäckereiarbeiter heraus.

Andererseits ist durch viele Gerichtsverhandlungen
wie durch statistische Erhebungen genügend nachgewiesen ,
daß auch heute zum Nachteil der Gesundheit der
Bäckereiarbeiter wie des ganzen brotkonsuiniercnden
Publikums Uebelstünde und Schmutzereien noch in
vielen Backstuben, tvie auch in den Schkafräumen der
Gesellen und Lehrlinge in den Bäckereien noch in Hülle
und Fülle vorhanden find . Die Versammlung macht
es allen Kollegen zur dringenden Pflicht , ihnen be¬
kannte Bäckereiniißslände an die Oeffentlichkeit zu
bringen, um dieselben anszurotten.

Sie fordert aber auch von den Regierungen und
zuständigen Behörden, nun bald den preußischen Ent-
wiirf vom Oktober 1900 als Bäckereiverordnung für
das ganze Reich zu erlaffen , als das Mindest ?"
dessen, was znm Schutze von Leben und Gesundheit
der Bäckereiarbeiter und im Interesse der allgemeinen
Bolkswohlfabrt getan werden muß.

Die Versammlung fordert schließlich von den Ge -
werbe-Jnspettoren und zuständigen Behörden schon jetzt
eine scharf « Kon trolle der Bäckereien , um
schon jetzt die Löblichen Mißftände aus den Bäckereien
auszurotten ."

Rach einem kräftigen Schlußwort des Kollegen
Lankes wurde die Konferenz mit einem dreifachen
Hoch auf die deutsche Bäckerbewegung geschlossen .

Maschinisten «nd Heizer.
0 . Am Samstag fand im Goldenen Adler eine

öffentliche Versanimlung der Maschinisten und Hei¬
zer statt . Sie sollte Stellung nehmen zu der an
den badischen Landtag eingereichten Petition . An
Stelle des verhinderten Gen . Kräuter referierte
Gen . Kolb . Er betonte, daß die Regierung der
Petition , insbesondere dem § 12, wohlwollend ge-



Diskussion an . Eine diesbezügliche Resolution sand
Annahme .

Wer andere au freiwilliger Arbeit hindert . . .
An die hiesigen Maschinenfabriken erging nach¬

folgendes Rundschreiben :
. Wir teilen Ihnen hierdurch höfl . mit, daß wir unS

gezwungensahen , den Bohrer *
) aus Karlsruhe , welcher

als Vertrauensmann der organisierten Arbeiter uns
schon seit längerer Zeit fortgesetzte Schwierigkeiten in
uns. Arbeiterschaft bereitete, wegen abermaliger
Aufreizung zu entlassen .

gez.
Karlsruher Wrrkzeugmaschinenfabrik

vorm Gschwindt u. Eo . A.-G.
(Folgen zwei Unterschriften .)

Wie steht es nun mit dieser abermaligen Auf¬
reizung ? Als am letzten Sanistag Mittag 12 Uhr
die Arbeiter dieser Fabrik sich waschen wollten , war
wiederum , wie schon härlfig , kein Wasser vorhanden .
Die Direktion hatte man wiederholt ersucht , diesem
Uebelstande abzuhelfeit . Nichts geschah . Da ließ
der in Frage komniende Vertrauensmann dem
Herrn Ingenieur sagen , er werde die Sache in den
Lolksfreund bringen , geschähe nicht Abhilfe . (Wir
müssen gestehen , wir sind nicht erbaut , wenn der
Volksfreund als Schreckmittel an die Wand gemalt
wird . Das sagt man nicht, das — tut man !) Herrn
Roth brachte diese Aeußerung derart in Erregung ,
daß er die Entlassung des Arbeiters verfügte .

Gestern Abend nahm eine gutbesuchte Versamm¬
lung der Gschwindtschen Arbeiter folgende Resolu¬
tion an :

Die Versammlung der bei der Firma Gschwindt u . Co.
beschäftigten Arbeiter verurteilt auf das entschiedenste
die Entlassung ihres Vertrauensmannes und erblich
in dieser Entlasiung eine Maßregelung, die nur des¬
halb erfolgt ist, weil derselbe die Interessen seiner
Mitarbeiter in entschiedener Weie vertreten hat.

Da diese Entlasiung schon die zweite Maßregelung
ist, so beauftragt die Versammlung die Organisations¬
leitug, über die Firma Gschwindt u . Co. solange die
Sperre zu verhängen, bis diese bereit ist, das Or-
gani ationsrecht der Arbeiter anzuerkennen .

) Den Namen müssen wir de : Leffentlichkeit vor -
nthalten . um den humanen Herren das edle Handwerk

«icht a» erleichtern.

Karlsruher Ferienkolonie «. Dem soeben er
schienenen 26 . Bericht des Komitees für das Jahr ISO !)
entnehmen wir folgendes : Der im Frühjahr 1905 durch
die Presse an den Wohltätigkeitssinn der hiesigen Be¬
völkerung gerichtete Appell war nicht ohne Erfolg ge-
bliebeiv Die Anmeldungen zur Aufnahme in eine Kolonie
konnte» » icht alle berücksichtigt tverden . Bon 20t Knaben
mußten 190 und von 206 Mädchen 194 zurückgelviesen
werde» . 8 Kolonien mit zusammen 146 Kindern konnten
in den Sommerferien ins herrliche Murgtal entsandt
werden. Sie verteilten sich auf folgende Orte : Lauten¬
bach, Hilpertsau , Weißenbach , Bermersbach, Langenbrand ,
Forbach , Bernbach. Am 1 . August reisten die Kolonisten
unter fürsorglicher Leitung an ihre Bestimmungsorte ;
die Rückreise erfolgte bei 6 Kolonien am 24 . bei 2 am
90. August . Der Aufenthalt im Freien bei fast anhaltend
schöner Witterung und die gute Verpflegung wirkten
fördernd auf das leibliche und geistige Wohl der Kinder,
und so wurde ein Erfolg erzielt, mit welch« «! das Komitee
der Kolonien, dessen Vorsitzender Herr Stadtichulrat
Dr . Gerwiß ist. voll und ganz zufrieden sein konnte . Der
Auftvand für die Kolonien betrug im Berichtsjahr rund
8000 Mk. ES ist zu hoffen , daß auch im lausendenJahr
Herz und Hand sich öffnen , wenn es gilt, den armen,
kränklichen Schulkindern der badischen Residenz einerseits
eine Freude zu inachen , anderseits auch ihnen eine Wohl¬
tat zu erweisen, indem man es ihnen ermöglicht , einen
Teil der Sommerferien in ivürziger Tannenluft zu ver¬
bringen und unter sorgsamer Führung und bei guter
Verpflegung Körper und Geist zu kräftigen. Das Durch¬
lesen des vorliegenden 26. Berichts des Komitees würde
manchen Leser bewegen , ein Scherflein für die Kolonie
zu spenden ; wer also ein Opfer für eine gute Sache
bringen will uud den Bericht noch nicht in Händen hat .
lasse sich denselben von Herrn Obersckretär Fr . Geier ,
Schriftführer des Koniitees (Kreuzstraße 15). kommen ,
lese ihn und öffne dann seine wohltätige Hand.

* Der Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs
hielt vergangenen Dienstag eine Ausschußsitzung ab . auS
der zu berichten ist, daß die Mitgliederzahl in den letzten
zwei Monaten um IS stieg . Cs wurde beschlossen , mit
einem erheblichen Kostenaufwand einen farbigen Prospekt
der Stadt in Kunstdruck in großer Auflage Herstellen zu
lassen , der an Fremde unentgeltlich abgegeben iverdcn
und den «kleinen Führer * ersetzen soll, der trotz einer
Auflage von 10000 Exemplaren nach nunmehr 2 Jahren
beinahe vergriffen ist. Auch die Orientierungsschrift über
die hiesigen Stenern und Umlage » , Wohnungs- und
Lebensmittel- rc. Verhältnisse, BildungS- , Heilmittel¬
anstalten »sw . soll neu aufgelegt tverden , da solche sehr
häufig verlangt und abgegebenwurde» . Eine Verbesserung
des Ei enbahnfahrplans wurde insofern erreicht , als die
Eisenbahnverwaltung entgegenkommenderweise die Fort¬
führung eines Spätabend uges , der bisher von Karlsruhe

nur dtS 4ioS lies, ms Offrnburg genehmigte. Dadurch
ist einem lebhaften Wunsche der hiesigen Geschäftswelt
und vielen Bewohnern der an der fraglichen Bahnstrecke
gelegenen Orte entsprochen . Einen breiten Raum in den
Verhandlungen nahm auch das Vorgehen verschiedener
Hotelbesitzer gegen den Verein rin , ebenso das Verhalten
der Kutschergenossenschaft gegen die vorgeschlagenen Ver¬
besserungen im hiesigen Droschkenwesen , die sowohl im
Interesse des Publikums als der Droschkenbesitzer selbst
liegen . Mit der Errichtung des Kiosks mit Auskunsts¬
stelle bei »! Hotel Germania wird demnächst begonnen
werden.

Arbeiterverficherung .
Durlach , 18. Mai. In der gestrigen General¬

versammlung der Ortskrankenkasse wurde zunächstder Jahresbericht pro 1905 Vorgelege. Danach betrugen
die Einnahmen 46 587 Mk. 86 Pf . , die Ausgaben
94 751 Mk. 99 Pf . Das Vermögen der Kasse war am
« chluß deS Rechnungsjahres 1905 ohne Inventar
19 815 Mk . 9 Pf ., gegen 9959 Mk. 59 Pf . End« 1904
Der Refervefondhat bereits die Höhe von 17 990 Mk. 11 Pf .
erreicht .

Für Marken der JnvaliditätS - und Altersversicherung
wurden 18195 Mk. 10 Pf . vereinnahmt . Der durch¬
schnittliche Mitgliederftand betrug 1403 Personen. Durch
Vertrag ist ähnlich wie Aue nun auch Wolfarts¬
weier in den Bereich der OrtSkrankenkasie einbezogen .
Dahin zielende Verhandlungen mit Grötzingen sind
vorläufig gescheitert . Seit 1 . Januar ist die freie
Aerzteivahl >nit Bezahlung nach Einzelleistungen
eingeführt. Der Kassen- und Geschäftsbericht wurde un¬
beanstandet angenommen.

Ein vorliegender Antrag , die dreitägige Karenz -
zeitganz zu beseitigen oder doch zu reduzieren,wurde abgelehnt , nachdem der Vorsitzende , HerrDelisle , betont hatte, daß man an eine Erweiterung der
Leistungen doch erst dann herantretcn möge, wenn ein¬
mal die Grundlagen der Kasse gefestigter seien, als heute .
Nach Vornahme einiger unwesentlicher Aenderungen des
Kassenstatuts wurde die Generalversammlung ge-
scvlosse » .

Die Durlacher Ortskrankenkasse hat sich überraschend
günstig entivickelt und tvenn dieser Entwicklungsgang auch
für die Zukunft ähnlich bleibt, kann tvohl schon in den
nächsten Jahren an eine Erweiterung der Kassenleistunge »
Herangerrete» werden, vorausgesetzt , daß nicht die durch
die Einführung der freien Aerztewahl zweifellos ent¬
stehende Mehrbelastung das Ausgabekonto
unverhältnisinäßig hoch wird.

Verfammlungsberiekie .
Gewerkschaften .

Rastatt . 21 . Mai . « Die Verteuerung unserer Leb»
Haltung * lautete das Thema, welches Gauleiter
aus Stuttgart in einem 1 >/,stündigen Bortrage behänd^ *
Mit der größten Aufmerkfainkeit wurde er von
bis 80 anwesenden Kollegen angehört. Verstand tt

**
doch vortrefflich , den Zolltarif und seine für die Arbeit
masse schädigenden Wirkungen zu schildern. ■

Die anschließende Diskussion brachte für die
Waggonfabrik keine Lorbeeren. Das sog. Kolonnensystü? :
sowie das Ueberzeitarbeiten wurden unter die Lup, ?
noinmen . Der anivesende Direktor , Herr Jarobs , ^ 7 -
suchte die Vorwürfe zurückzuweisen, wurde jedoch vö,^ ^
Diskussionsrednern eines anderen belehrt . Auch ?
früheres Verbandsmitglied undKolonnenführer zeigte 2
als Rausreißer , konnte jedoch im großen und ganze » 2 '
Fabrik auch kein gutes Zeugnis ausstellen.

”

Kollegen , Holzarbeiter , organisiert euch I Sind b<*
die Verhältnisse in Rastatt ganz miserable. Pflicht |£ J
jeden Holzarbeiters ist es , einzutreten in den deursG,
Holzarbeiterverband , um niitzuhelsen an der Berbesir ^
seiner Lage. * ;

Die nächste Mitgliederversammlung findet am
tag , den 26 . Mai , abends halb 9 Uhr, im Gasthaus»
Rappen statt.

Brtefkaften der Redaktion .
A. B . Die Klage , der Volksfreund bringe über

Genossenschaftsivesen zu wenig, ist unbegründet. A,
voriger Woche lief der Bericht über den Mainzer Untq»
verbandstag allein durch drei Nummern. Das dSrstz .

'
denn doch genügen.

Geschäftliches .
Pain von Kalbsleber . lLeberkucben .) Eine Sal&j,

leber läßt man 5 - 4 mal durch die Hackmaschine laust ,
und streicht sie dann durch ei» Sieb . Dann rührt «,,,
auf 1 Pfund Leber 1

2 Pfund Butter mit 6 Eigelb g
Sahne , fügt 1 — 2 eingeweichte und wieder ansgedrüch»
Brötchen sowie die Leber dazu und würzt mit Soli :
Pfeffer und 16 Tropfen Maggi S Würze Etwas Sirnffp
lauch und Petersilie solvie einige Champignons werde,
gehackt, in Butter etwas gedünstet und mit dem
von 5 Eiweiß unter die Leberfarce gemischt. Darort
legt man eine runde Mehlipeisensorm mit dünnen
scheiben aus , füllt die Far . e hinein, bedeckt sie mit ei « q
Butterpapier und bäckt den Kuchen in ziemlich heiße»
Ose» etwa eine Stunde . Beim Anrichten entfernt iva,
das Butterpapier , stülpt die Form auf eine runde Pta: t ;
nimmt die Speckscheiben ab und gibt den Kuchen »ut :
einer Ch .nnvignoussauce zu Tisch ._

3 m jbisverkattj
empfehle Sommerstoffe in grosser Auswahl :

Wollmousseline von 80 Pfg . an u . höher
J&Er Mousseline Imitatu 35 ii ii H

Zefyr . . . ii 30 ii ii ii
fonnisflsnslls . H 40 ii ii ii
Weisse Blousensloffe ii 45 ii ii ii
Schürzenstoffe , 116 cm breit ii 55 ii n ii

Sa

Reste zu Blousen und Kleider sehr billig.
Auf alle Preise 10 °

/« Rabatt oder doppelte Rabatt
spar marken nur gegen bar .

Auf Leib und Bettwäsche 2O °/0 oder 4fache Marken .

,
Waldstr. 26,

2052

für Heuen, Knaben und Kinder.
Um erreicht grosse Auswahl .

ISekaont billige Preise .
—— Elegante Neuheiten . —

Vorteilhafter Gelegenlieitsksuif in echten Panamas .

A . Stfidenlauh
,

i
faisersfrasse 191. • Hut - Und Mützenmagazin • Telephon 1846.

bin
kleine!
Ritt
geMigi
klomm
schen
tretrr
steuer
die bi
Mut z
Müle
der Tc
Mmtl
man ii
nähme
karten!
terndei
druck k
Rrrts »
inhaltl
und B
was b
badisch
gunOl
»echt <

tagsf
schult
da? j
teilet
leven
Ber
Hiebe

0
wegen

Umbau

auf Taschen- , Wand - und Haus¬
uhren , Wecker, Uhrkeften etc etc.

Otto Moetunami ,
06 Kaiserstrasse 00 .

BHF Rabaftt -Sparmarken .
Reparaturen gut und billig.

und
sie c

« oll

eine Mischung von Tapioka j
mit getrockneten Gemüsen , gibf ausgezeichnete

I Suppen . Ganz besonders zu empfehlen .

Zahnatelier
Cteorg Deiakger ,

2012

34 Werderplats
Für die jungen Mütter ist es nicht nur notwendig, für die Klei¬

dung der Säuglinge zu sorge» , sondern noch viel wichtiger, sich darüber zu
informieren, woinit sie die Kinder ernähren ivollen , wenn sie nicht imstande
find , dieselben selbst zu stillen . Zur Ernährung der Säuglinge eignet sich
am besten die je nach dem Alter des Kindes mit Wasser verdünnte Kuh¬
milch mit Zusatz von Kufekes Kindermehl, welches nicht nur der Nahrung
einen größeren für die Entivicklung der Muskeln und Knochen wichttgen
Gehalt an Nährstoffen gibt, sondern auch die gröbere Gerinnung der Kuh¬
milch im Magen verhindert, und auch die starken durch Kuhmilch verur¬
sachten Gärungen im Darm verhütet und so das Kind vor den Erkrankungen
an Magen- und Darmkartarrhen bewahrt . Im Sommer ist das Kut ke-
mehl demnach für Kinder geradezu unentbehrlich. Wie sehr sich das i -
parat der Anerkennung der Mütter , ganz besonders aber der Aer,lr
erfreut, geht daraus hervor, daß es nicht nur in größten Kinderhospitalern
des In - und Auslandes ständig gebraucht ivird, sondern daß es nachge¬
wiesenermaßen von Tausenden Aerzten Dcntschlands usw . empfohlen Ivird.

Tüchtige

Zchinicdk uud M
mchrr (Pop«)

finden sofort lohnende Beschäftigung
i » der 1795 .5
Waggonfabrik, A .-G.,Rastatt.

ka

<3| Färberei und chemische Wasch-Anstalt |a
Thomas g»

Fabrik Karlsruhe , Akaderalestr . 26 . o Filiale Dirlacb, Palnaieestr . 10. £
- Inhaber Messing . ■ T

Für , die bevorstehenden Feiertage empfehle mich im ^
j, Färben and Reinigen von Herren - nnd Dsmen -Garderobe , MS-
1beistoffen , Teppichen , Tttll - nnd Moll- Gardinen , Samt, Seide etc . 4
1 Prompte Bedienung. Billige Preise . Tadellose Ausführung .

Der Veste Erwerb für Haueiduftrie
ist ihrer vielen Vorteile wegen eine
AtrLoV ° LU ^ KGKL »LS .
Linkerordeatliche Leistuugssöhigkett ,
graste SiadelersparniS Bermeidnug
den Follmakchen , große Playerfvar
pis . Etrtckunterricht gratis .
Maschinen stets vorrätig am Lager .

Sehwinn & Ehrfeld ,
Karlsruhe, Fekefa« Kr. 102.
- ------- Kaiferftrahe SS ---- ----

(früher Katfervauoramr )
Alleinverkauf der berühmten Strick

masch. - Fabr . E. Ilubied , Conret ( Schweiz ). Weltausstellung Paris 1800
Grand Prix shöcki e Nusz rck nurg ).

* KKJfKK* KK* KI* * * JI* K* K* ftttX XX Pforzheim. X
H Ich habe mich hier als ^

X Rechtsanwalt x
niedergelassen. Mein Geschäftszimmer befindet sich X

X Schlossberg 19. £
S Sdurtn Mllsr, Reebtsaiwalt,

*
jg 2045 zngelassen beim Landgericht Karlsruhe. ^
* * * * * * * * * * * 1 * * * * * * * * * * *

Fahrrad -
Reparaturen

aller Art.
Großes Lager in neue « und ge¬
brauchten Fahrrädern . Reparatur¬
werkstätte mit rlektt. Kraftbetrieb.

2. Streb, Mechaniker,
Leopoldstratze 4 b.

Wilhelmkratze sS8 ist im 2. St .
eine freundlich « 2011

Wohnung
von 3 Zimmern, Alkov, Küche, Keller
und Zubehör sofort oder auf 1. Juli
und im 4. Stock eine Wohnung von
2 Zimmern, Kammer und Zubehör
auf 1 . Juli zu vermieten .

Näheres daselbst im Laden.

H
3m dsristtfssaal .

D
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«O a ? .Eiüter : . Zeuge ! Sie haben geschworen . Sie müffen dieWahrheit sagen I* 1118,10
Zeuge : . Ro ja ! *

» Die

Schuhmacherei S . Wetzka
liefert unstreitig die beste und billigste Arbeit. Durch Mords -A erlame m den Zeitungen verleitet, habe ich schon anderweitigeBersucke gemacht , kan» aber nur versichern , daß ich bei „ Wetzka"
am besten bedient wurde ! * Es kosten :

Ilerren -Sohlen 2 Mk . | Damen ^Sohlen 1 .30 Mk .Kinder - Mohlen von 70 Pfg . ani" den Geschäften Scheffelst «. 61 , Schillerst ^. 18 , Waldstr . SO,Rhc >n -tr . 46 , Mühlburg ; ferner ab 1 . April Kronenstratze 17 .

Müdellsshkkillkr.
Ein tüchtiger, selbständiger

Schreiner auf Kunststeinmodelle
kann sofort bei dauernderStelle
«ud hohem Lohn eiutreten bei

?eter Sebmiät,
Zementwaren - Geschäft ,

Waldshut (Baden ).
Reisegeld wird vergütet.

Rastatter Spar - Xochherdt
lackiert und emailliert .

Claggen . CSas-Spar -Kochplatten .
Oefen aller Art . Keck - und
Haa «haltuii {; «i- <icesehirre ,
Gasglfihstrfimpfe u. a . m.

kauft man am billigsten und best«* !
im Spexialgesehlift

Ernst Marx , Luisenstr. 45.
Gross. Lager . Prompte Bedienong.
1873.10 Katalog gratis .
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